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[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Volitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 5. Septbr. 
Am Montag Abend 7 Uhr fand im Meſer'ſchen 
Saale eine von Herrn v. Unruh und Gefins 
nungsgeneſſen ausgeſchriebene, zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Mitglledern des Nationalvers 
eins und Freunden der nationalen Flottenbewe— 
gung ſtatt. Der Vorſitzende gab ein lebendiges 
Bild der erhebenden Tage der Heidelberger Ge— 
neralverſammlung und forderte im Anſchluß an 
die dort gefaßten Beſchlüſſe, zu Beiträgen für 
Gründung einer deutſchen Flotte unter preußi⸗ 
ſcher Flagge auf. An der Debatte betheiligten 
ſich auch einige Mitglieder des ſchon beſtehenden 
Comiié's, welches wenn keine vollſtändige Ver⸗ 
ſchmelzung eintreten ſollte, doch friedlich neben 
dem neuen Ausſchuß fortwirken würde. Für die 
Sache, um die es ſich handelt, gab ſich allſeitig 
die größte Einmüthigkeit und Begeiſterung kund. 
Am Schluß der Verſammlung wurden ſogleich 
eilfhundert Thaler gezeichnet. Allgemein ſprach 
man den Wunſch nach häufigerer Zuſammenkunſt 
aus. Der Verſammlung und dem ſich daran 
ſchließenden Souper wohnten als Gäſte auch die 
Herren Garnier-Pages und Demaret aus Pa- 
ris bei, von denen der erſte bei Tiſche in feuri⸗ 
ger Rede einen Toaſt auf die Einigung und 
Befreiung der Völker ausbrachte. — Bei der 
Krönung in Königsberg wird der Kaiſer von 
Rußland durch ſeinen Thronfolger vertreten ſein. 
Der Krönung des Kaiſers in Moskau wohnte 
unſer Kronprinz bei. — In Bezug auf die Ber- 
lin⸗Potsdamer Lokalbahn haben des Königs Ma— 
jeſtät ſich durchaus günſtig ausgeſprochen, und 
auch der Herr Handelsminiſter hat ſeine Befür⸗ 
wortung und jede Förderung des Planes zuge— 
ſagt. — Der König nimmt in dieſen Tagen in 
Oſtende das 21. Seebad und ſchließt mit dem⸗ 
ſelben ſeine Kur. Wie der Augenſchein lehrt, 
iſt Sr. Majeſtät der Aufenthalt daſelbſt vortreff— 
lich bekommen; fein Ausſehen iſt das beſte und 


Ueber die Lage des Großherzogthums Poſen 
unter der preußiſchen Regierung veroffentlicht die „In⸗ 
dependante Belge“ jetzt Briefe aus Bromberg, worin 
bewieſen wird, daß die Unzufriedenheit, welche nach 
den Behauptungen der Flugſchrift „La Prusse et les 
traites de Vienne“ dort beſtehen ſolle, ſich in der 
Wirklichkeit nicht dort zeige, daß ſicher 99 pCt. der 
Bevölkerung keinen andern Wunſch kennen, als daß 
die gegenwärtige Sachlage, die ihnen ſo günſtig ſei, 
fortdauern und ſich immer mehr befeſtigen möge. Zu 
dieſen Zuftiedenen gehörten zunächſt alle Deutſchen, 
welche beinahe die Hälfte der Bevölkerung bildeten, 
dann die geſammten katholiſchen Bauern, welche als 
Preußen aus Leibeigenen Grundeigenthümer oder Päch⸗ 
ter geworden ſeien, die ganze Bürgerklaſſe und zulezt 
die adligen Grumdbefiger, welche der neuen Einrichtung 
eine Verbeſſerung ihrer Vermögenslage verdankten. 


Die Fraction der kleinen Zahl der Unzufriedenen be⸗ 


ſtehe aus drei Elementen: dem glücklicher Weife wenig 
zahlreichen Theile der adligen Gutsbeſizer, der fortwäh⸗ 
tend ſich beklage, daß die Zeit nicht mehr ſei, wo 
anſtatt ſelbſt zu arbeiten die Leibeigenen ihm die Mit⸗ 
tel zur Verſchwendung haben liefern müſſen; dann 
aus denjenigen katholiſchen Ban, die ſich in ih⸗ 
zem Gewiſſen für verpflichtet hielten, einer proteſtanti⸗ 
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feine Stimmung, ſobald er ſich öffentlich zeigt, 


jederzeit heiter. Während ſeints hieſigen Auf— 
enthaltes hat der König ſtets einige Stunden 
des Tages mit den Miniftern gearbeitet, da die 
Verbindung mit Berlin eine ſehr lebhafte war. 
— Aus London iſt Lord Clyde (früher Sir Co⸗ 
lin Campbell), der berühmte Befreier von Luck— 
now und Pacificator Indiens eingetroffen. Er 
wird den Manövern des 7. u. 8. Armeecorps 
am Rhein beiwohnen. 

Hamburg, den 2. September. Die preu⸗ 
ßiſche Kanonenboot-Flotille iſt geſtern noch dem 
hieſigen Hafen gegenüber vor Anker gegangen. 
Prinz Adalbert von Preußen iſt erſt heute Vor 
mittag mit dem gewöhnlichen Eiſenbahnzuge von 
Berlin hier angelangt. Dem Vernehmen nach 
wird heute Abend von unſern hanſeatiſchen Mu- 
ſiccorps ein großer Zapfenſtreich vor feinem Los 
gis (Hötel de l'Europe am Jungfernſtiege) aus— 
geführt werden. Der Prinz wird morgen auf 
dem ihm zur Verfügung geſtellten, der hamburg⸗ 
amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft ges 
hörigen Schraubendampfſchiff „Saxonia“ nach 
Helgoland fahren. — Auch im Königreich Han⸗ 
nover werden jetzt Aufrufe zu Beiträgen behufs 
Begründung einer deutſchen Flotte erlaſſen. 

Großbritannien. Die Königl. Fami⸗ 
lie iſt telegraphiſchen Berichten aus Aberdeen 
zufolge, am Sonnabend wohlbehalten in Bal⸗ 
moral eingetroffen. — Die Exkönigin von Frank⸗ 
reich, die ihr 79. Lebensjahr zurückgelegt hat, iſt 
von Cloremont nach Tunbridge Wells übergeſie⸗ 
delt, wo ſie den Herbſt zubringen will. Von den 
Prinzen ihres Hauſes haben ſich die Meiſten im 
Laufe der letzten Tage außer Landes begeben. 
— Lord Clyde wird bei feiner militäriſchen Miſ⸗ 
ſion nach Preußen von Generalmajor Eyre, dem 
dermaligen Kommandanten von Chatham beglei— 
tet ſein. — Der Prinz of Wales wird demnächſt 
eine Reiſe nach dem Kontinent unternehmen und 
den belgiſchen Herbſtmanövern beiwohnen. — 
Die Ausſtellungskommiſſion hat von Meyerbeer 


die Zuſage erhalten, daß er ihrer Aufforderung 
nachkommend einen Feſtmarſch für die Eröffnungs- 
feier der Ausſtellung komponiren werde. — Am 
23. Auguſt hielt Prof. Dr. Holgentorff aus Ber⸗ 
lin vor der National Association for the pro- 
motion of, social sciences in Dublin einen mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
die preußiſche Staatsanwaltſchaft deren Vorzüge 
und Mängel und wies zugleich die Nothwendig⸗ 
keit dieſes Inſtituts für England nach. Lord 
Brougham erklärte ſich durchweg mit den ent⸗ 
wickelten Anſichten einverſtanden und hielt die 
Preußiſchen Einrichtungen unter Vorausſetzung 
der gleichzeitig zuläſſigen Privatanklage für ſehr 
nachahmungswürdig. Im Hinblick auf die man⸗ 
nigfachen Vorurtheile, welche aus Anlaß des 
Maecdonald'ſchen Falles in England gegen Preu— 
ßen hervortraten, kann man dieſe Aeußerung des 
hervorragenden Staatsmannes als beſonders er- 
freulich bezeichnen. 

Rußland. Warſchau, d. 4. September. 
Geſtern fand in den Kirchen und Synagogen 
ein feierlicher Trauergottesdienſt für die in Wilna 
Gefallenen ſtatt. Auf den Hüten waren Trauer⸗ 
zeichen ſichtbar. Die Läden waren während des 
Gottes dienſtes geſchloſſen. Die Stadt war ruhig. 


Provinzielles. 


Culm, den 2. September. Das Wander⸗ 
feſt des Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe hat 
bei einer ſehr zahlreichen Betheiligung, begüns 
ſtigt vom Wetter, heute in und bei dem hieſigen 
Schützenhauſe den im Programm vorgeſchriebe— 
nen Verlauf genommen und wird ſoeben von 
einem lieblichen Kranze von Damen im Ball⸗ 
ſaale des „Schwarzen Adler“ in den morgenden 
Tag verlängert. Auf den Schultern des vors 
jährig in Graudenz arrangirten ſtehend, iſt es 
bereits ungleich beſſer ausgefallen, wie jenes und 
wir rufen dem Vereine ein: „Muthig vorwärts“ 
in der Ueberzeugung zu, daß von Jahr zu Jahr 
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ſchen Regierung Oppoſition zu machen, und zuletzt aus „Hat man die Freiheit, Kähne mit deutſchen Farben 


dem Elemente, das ſich überall finde, welches bei einer 
Störung der Ordnung nichts zu verlieren habe, ſon⸗ 
dern dabei zu gewinnen hoffe. Zu dieſen müſſe man 
noch die Perſonen rechnen, welche von den unzufrie⸗ 
denen Adligen und Geiſtlichen abhingen, und die 
zahlreichen Emiſſäre der polniſchen Comité's in Paris 
und London. 


Auch eine Demonſtration. 


In vergangener Woche verlautete in Görlitz, daß 
ein Offizier feinen Hund mit einem ſchwarz⸗roth⸗golden 
bemalten Maulkorbe verſehen habe und ſo auf der 
Straße herumlaufen laſſe. Wie ſich jetzt aus einem 
Inſerate im Tageblatte ergiebt, verhält ſich die Sache 
anders, und wir können nicht umbin, von dieſer That⸗ 
ſache und zugleich von der originellen Erklärung der⸗ 
ſelben Akt zu nehmen, weil ſie ein Stückchen Jeitge⸗ 
ſchichte find. Der Rittmeiſter a. D. E. v. Klizing — 
wenn wir nicht irren, ein alter Lützower — bekennt 
fi) im Tageblatte mit feiner Namensunterſchrift dazu, 
ſeinem Hunde einen mit den deutſchen Farben geſtri⸗ 
chenen Maulkorb angelegt zu haben. Er ſagt zur 
Erklärung dieſer Handlung unter Anderem Folgendes: 


anſtreichen zu laſſen, fo wird es auch mir freiſtehen 
dem Maulkorbe meines Hundes ſolche zu geben, und 
Gedanken ſind ſelbſt in dieſer Alles umſtürzenden Zeit 
noch bis jetzt frei geweſen! Uebrigens konnen die deut- 
ſchen Farben nicht edler vertreten werden, als im 
Symbol des Hundes, der ſeinem Herrn die Treue bis 
zum Tode bewahrt, ebenſo wie ich die meinige dem 
Könige und dem Vaterlande. Wenn, wie 1813 bis 
1815, aus meiner Familie 8 Brüder Haus und Hof, 
Weib und Kind verließen, um für König und Vater⸗ 
land, Freiheit und Recht Blut und Leben zu opfern 
— wenn dieſe Gefahr wieder eintritt, und dann Fa⸗ 
milien mit dieſen deutſchen Farben auch ſolche Opfer 
bringen, dann will ich gewiß nicht der Lezte fein, 
der neben den preußiſchen auch die deutſchen Farben 
hoch verehrt. Dadurch, daß man die preußiſchen Far⸗ 
ben in den Hintergrund verweiſt, erbittert man nur 
die alten und jungen Krieger und das großartige: 
„Die Erzielung eines einigen Deutſchlands wird auf 
dieſe Weiſe wahrlich nicht gefördert!“ — Der „Gör⸗ 
lizer Anzeiger“ bemerkt dazu: Hinzuzufügen braucht man 
wohl Nichts, auch nicht über die etwas fehr weit 
ausgedehnte Berichtigung des Satzes: „Gedanken find 
ſteib. Mur eine Frage drängt ſich auf: Was würden 


Publikum und Leiter mehr und mehr lernen 
werden, dieſen Feſten Umfang und Bedeutung 
zu verleihen. Seit länger als 10 Jahren ſahen 
wir hier an der Weichſel wieder ein Wettrennen, 
und zwar mit ſo reger Betheiligung, daß aus 
einem Rennen deren vier wurden. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden haben dem Arrangement mit 
größter Opferfreudigkeit Mühe und Mittel ges 
widmet und auf den Dank des ländlichen und 
ſtädtiſchen Publikums gerechten Anſpruch ſich er⸗ 
worben. (D. 3.) 

Graudenz, den 4. September. Auf dem 
letzten Quartal der Zimmergeſellen wurden 1 
Thlr. 5 Sgr. für die „deutſche Flotte“ geſam⸗ 
melt, und dieſe der Exp. d. Bl. übergeben. 

(Gr. Geſ.) 

Marienwerder, den 2. September. Die 
ſeit einer langen Reihe von Jahren beſtandene 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Gr. Krebs wird 
mit dem 1. October d. J. geſchloſſen. 

Hohenſtein, den 2. September. Nachdem 
das ſchriftliche Abiturienteneramen an unſerem 
Gymnaſium in den Tagen vom 16. bis 22. Auguſt 
ſtattgefunden, wurde heuke von der Prüfungs⸗ 
Commiſſions des Gpmnaſiums unter dem Vor⸗ 
fige des Herrn Provinzial⸗Schulraths Pr. Schra⸗ 
der der eine von den beiden Abiturienten von 
der mündlichen Prüfung dispenſirt und für reif 
erklärt; auch dem andern Abiturienten wurde 
nach abgelegtem mündlichem Eramen das Zeug⸗ 
niß der Reife zuerkannt. Im Ganzen hat das 
Gymnaſtum bis jetzt ſechsunddreißig Abiturienten 
mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen, davon 
dreizehn ohne mündliches Examen; das erſte Abitu⸗ 
tienteneramen fand zu Michaeli 1858 ſtatt. 

Neuenburg, 3. September. Seit einigen 
Tagen hat ſich hier ein Verein junger Kauf⸗ 
leute unter dem Namen: „Sine cura“ gebildet, 
der das irifte Daſein eines Neuenburgers Hand— 
lungsgehilfen durch belehrende und unterhaltende 
Vorträge zu erheitern trachten will, und kaum 
iſt dieſer da, ſo durcheilt ein Circulair die Stadt 
mit einem Aufrufe an Neuenburgs Bürger zur 
Gründung eines Handwerkervereins und Turner⸗ 
bundes. Der Zahl der Unterſchriften nach zu 
ſchließen, iſt es mit der Bildung der Vertine 
bald gethan. Läge die Schwierigkeit nicht da⸗ 
rin, durch eine einſichtsvolle und geſchickte Lei⸗ 
tung die Mitglieder vorwärts zu bringen und 
ihr Intereſſe für das Vereinsleben wach zu hal— 
ten, ſo würden wir mit Hoffnung den Anfang 
begrüßen. Vereinsfeſte, Turnfahrten und andere 
Amüſements, die dem Geiſte der Begründer vor⸗ 
ſchweben, ſind aber nicht das wahre Ziel des 
Vereinslebens, ſondern nur ein Schmuck deſſel⸗ 
ben. Die Hauptſache bleibt die Anbauung des 
Gemeinſinns, der den Einzelnen anſpornt, die 
eignen Kräfte zum Beſten des Ganzen zu ent 
wickeln und wo es noth thut, anzuwenden. 

(Gr. Geſ.) 

Danzig, den 4. September. Die geſtrige 
Gala⸗Vorſtellung im Circus Renz erzielte eine 
Einnahme von ca. 300 Thlr., und fell der 
halbe Nettobetrag nach Abzug der täglichen Kor 
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die alten und jungen Krieger dazu ſagen, wenn man 
den Hunden — als Vertretern der Treue — demon⸗ 
ſtratib ſchwarz-weiße Maulkörbe anlegen wollte. Wir 
würden von ünſerem Standpunkte aus eine derartige 
Demonſtration entſchieden mißbilligen, obwohl der Be⸗ 
ſizer dazu ein mindeſtens eden fo gutes Recht haben 
würde. 


Brittiſche Brutalität. 


Ueber „den Antheil, den die große brittifche Na- 
tion an der diesjährigen Verſammlung des deutſchen 
Nationalvereinz genommen hat“, ſchreibt man der 
Süddeutſchen Zeitung: „Zu fakliſchem Kopfzerbrechen 
wäre es faft durch den maſſid unberſchämten Ueber⸗ 
muth einiger Engländer — offenbar aus der Macdo⸗ 
naldſchule — gekommen, die am Abend vorher im 
Muſeumsgarten, zu ſpäter Stunde, ſich zu einer Ge⸗ 
ſellſchaſt bon Nakionalvereinsmitgliedern festen, die das 
deutſche Vaterlandslied fangen. Die Söhne Albiens 
fanden dieſes Lied ohne Zweifel nicht engliſch genug, 
denn ſie fingen an zu pfeifen; die Sänger verſtumm⸗ 
ten, worauf auch das Pfeifen aufhörte, die Sänger 
ſezten wieder ein und das Pfeifen begann von neuem. 
Damit nicht genug, als die Deutſchen krotz dieſer ſre⸗ 
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ſten mit 105 Thlrn. direct an das Marine⸗Mi⸗ 
niſterium für den Fond zur deutſchen Flotte ge⸗ 
ſandt worden. Der Beſuch war gut, namentlich 
auf den erſten Plätzen. (D. 3.) 
Königsberg, 31. Auguſt. Wie verlautet, 
iſt in unſerm Magiſtrats Collegium nunmehr 
auch in Bezug auf die Gehälter der eigentlichen 
Beamten des Magiſtrats ein neuer Etat aufge⸗ 
ſtellt, welcher für dieſe ſehr weſentliche Verbeſſe 
rungen, im Geſammtbetrage von circa 7000 
Thlr., enthält und demnächſt der Stadtverord⸗ 
netensBerfammlung zur Sanetion vorgelegt were 
den fol. Es wird ung die Angabe gemacht, daß 
beiſpielsweiſe das Gehalt des Oberbürgermei⸗ 
ſters um 500 Thlr. zährlich verbeſſert werden 
ſoll und ſo ſämmtliche Gehälter in verhältniß⸗ 
mäßiger Graduirung abwärts bis zu denen der 
Magiſtratsboten, für welche eine Verbeſſerung 
von je 100 Thlr. feſtgeſtellt worden iſt. Beſtä⸗ 
tigt ſich dieſe Mittheilung, und wir haben keine 
Urſache die Angaben unſeres Gewährmannes 
anzuzweifeln, ſo dürften wir demnächſt einer über— 
aus intereſſanten Sitzung der Stadtverordneten ent⸗ 
gegenſehen können, welche es ſich ſicher nicht ent⸗ 
geben laſſen, die Nothwendigkeit dieſer Gehalts 
verbeſſerung, die in den meiſten Fällen wohl un⸗ 
beſtritten daſteht, nach allen Seiten hin gründ⸗ 
lich zu prüfen. — Den 3. September. Die 
Bernſteinſiſcherei iſt in dieſem Jahre nach den 
ſtarken Nord⸗ und Südweſtſtürmen, namentlich 
an unſerer Weſtküſte, ſehr ergiebig geweſen. Bei 
Lochſtädt wurde in einer einzigen Nacht Bern⸗ 
ſtein im Werthe von 1100 Thlr., in der Zeit 
von 14 Tagen im Werthe von 2000 Thlr. ge- 
föſchert. Wie die „Kreuzzeitung“, ärgert ſich 
nun auch das „Preuß. Volksblatt“ darüber, daß 
die hier gewählten zwölf Krönungszeugen der 
entſchiedenen Fortſchrittspartei angehören, an des 
ren Namen ſich manche recht pikante Erinnerun⸗ 
gen aus der glorreichen Zeit des Völkerfrühlings 
knüpften. Der Kern der Bevölkerung in der 
Provinz Preußen, verſichert das feudale Organ 
mit Beſtimmtheit, iſt conſervativ (will alſo im⸗ 


mer noch Jagdrecht und Steuerfreiheit) und es 


fehle ihm nur an einer einſichtsvollen Führer⸗ 
ſchaft. Nun, mein Gott, wo ſind die Herren 
Peters und Lindenburg geblieben. 8 

Gumbinnen, den 31. Auguſt. Geſtern 
hat ſich in dem eine Meile von hier entfernten 
Dorfe Szameitſchen ein höchſt trauriger Fall er⸗ 
eignet. Das 4jährige Kind eines dortigen Wirths 
wird mit aus Lumpen gebrannten Zunder auf 
das Feld geſchickt. Der Zunder muß aber vor 
der Verpackung nicht gehörig ausgedrückt worden 
ſein, denn als das Kind auf das Feld kommt, 
beginnen ihm die Kleider zu brennen, es wendet 
ſich in feiner Angſt um und verſucht laufend die 
Rückkehr. Hüteknaben ſehen das brennende Kind 
haben aber nicht die Beſinnung, daſſelbe hinzu⸗ 
werfen und das Feuer zu ertödien, ſondern ſtür⸗ 
zen dem Dorfe zu, um von dort Hülfe zu ho⸗ 
len. Der Wind und die ſchnelle Bewegung 
fachen die Flamme ſtärker an, das unglückliche 
Mädchen ſinkt zuſammen, kriecht noch eine Strecke 


chen Provokation ruhig dlieben, fingen die Engländer 
an mit Korkpfropfen nach den Sängern zu werfen. 
Jetzt war nun freilich das deutſche Lied wie die deutſche 
Geduld zu Ende und die Eindringlichen erfuhren, was 
deutſche Schläge find, wenn es gilt einige Macdonalds 
hinauszuwerfen; unter den ſchmerzlichſten Eindrücken 
und dem Rufe „Damnet nation“ zogen ſich die Kork⸗ 
propfen⸗Schleuderer zurück. Vielleicht intereſſirt es dieſe 
Ehrenmänner, auch ihre Namen gedruckt zu leſen; es 
ſind ihrer drei, Short Vater und Sohn und ein Ka⸗ 
pellmeiſter Ramens Dallas.“ Wir werden alſo näch⸗ 
ſtens in der Times oder der Morning Poſt von dem 


großen oder dem kleinen Short oder von dem Kapell⸗ 


meifter zu leſen bekommen, daß der „Verein der deut- 
ſchen Landſtteicher« ſich diesmal in Heidelberg, nicht 
in ſeiner Räuberhöhle Koburg verſammelt habe, um 
dort die zahlreichen Engländer zu ärgern; daß er am 
Tage ohne Aufhören von der Brutalität der engliſchen 
Politik geſprochen, und dies dann Abends dadurch 
illuſtrirt habe, daß er auf einige harmloſe engli⸗ 
ſche Gentlemen mit Fäuſten und Stuhlbeinen einge- 
drungen ſei. 


— Eddlich ein Wort zur Zeit ans geiſtlichem 
Mundt. — Der Profeſſor der Theologie Rothe in 
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am Boden fort und erliegt dann den entſetzlichen 
Qualen des Feuertodes. Als die unglücklichen 
Eltern vom Markte zurückkehren, finden ſie ihren 
Liebling als entſtellte Leiche. 

Aus Oſtpreußen. Am 18. d. M. ſtarb 
auf dem Gute der Gräfin von der Gröben Dr. 
Job. Wilh. Ebel im Alter von 77 Jahren, vors 
mals Prediger in Königsberg. Er und ſein 
Kollege Dieſtel wurden in den dreißiger Jahren 
viel erwähnt, als Häupter einer Sekte vom Volke 
„Mucker“ in einem urſprünglichen engern Sinne 
genannt. Gegen fie wurde 1835 —39 ein Staats⸗ 
prozeß geführt. 


Lokales. 

Zur deutſchen Klotten- Angelegenheit. In vor. Num. 
baben wir über den Beſchluß der hieſigen National-Bereins⸗ 
Mitglieder in dieſer Angelegenheit berichtet. Im Intereſſe 
der Sache ſelbſt, die eine rein nationale und daher weit 
entfernt iſt, irgend welchem einſeitigen, berechtigten, oder 
gar unberechtigten Parteizwecke zu dienen, theilen wir nach⸗ 
ſtehend unſern Leſern den am 24. Aug. auf der General- 
Verſammlung zu Heidelberg in der Flottenfrage geſaßten 
Beſchluß des Natlonal⸗Vereins mit. Derſelbe lautet: 

1) Es werden überall von feinen Mitgliedern Samm- 
lungen angeſtellt, zum Bau von Dampffanonenboien. 

2) Die geſammelten Gelder fließen in eine gemein- 
ſchaftliche Kaffe, welche unter Verwaltung des Ver- 
einsausſſchuſſes fcht, üter deren Stand und Zu. 
gänge in der Wochenſchrift des Nationalvereins 
regelmäßige Veröffentlichungen ſtattfinden. 

3) Als erſter Grundſtock werden dieſem Flottenſond aus 
den Mitteln des Nationalvereins zunächſt 10,000 
Gulden überwieſen, vorbehaltlich weiterer Zuwen- 
dungen je nach dem Stande der Vereinskaſſe. 

4) Da zur Zeit eine deutſche Centralgewalt nicht vor⸗ 
handen iſt, wird dieſe Summe und werden ferner 
die geſammelten Beſtände, ſobald fie den Beirag 
von 10,000 Gulden erreicht haben, an das preußiſche 
Marine-Minifterium abgelicfert, mit der aus drück 
lichen Beſtimmung, die Gelder zum Baue der zum 
Schutze der deutſchen Nord- und Oſtſeeküſten be ⸗ 
ſtimmen Boote in den Reihen der preußiſchen 
Kriegs-⸗Marine zu verwenden. 

5) Dabei ſpricht der Nationalverein die ſichere Erwar- 
tung aus, daß die deutſchen Landes vertretungen in 
dem Entgegenkommen des deutſchen Volkes einen 
doppelten Sporn finden werden, durch Bewilligung 
der nöthigen Geldmittel ihre Regierungen in den 
Stand zu ſetzen, einer Angelegenheit ihre volle 
Energie und Sorgfalt zu widmen, welche niemals 
durch eine auch noch ſo große Opferwilligkeit der 
Einzelnen, ſondern nur durch das Zuſammenfaſſen 
und die nachhaltige Anſtrengung der Finanzkräfte 
der Staaten zum Ziele geleitet werden kann, ohne 
deren vollſtändige Durchführung aber die wichtigſten 
wirihſchaftlichen und politiſchen Intereſſen der Na⸗ 
tion der Willkür des ſchwächſten Nachbars Preis 
gegeben bleiben. 


Schließlich ſei uns noch geſtattet mit wenigen Worten 
darauf hinzuweiſen, welche beſondere Bedeutung die thalſäch⸗ 
liche Ausführung dieſes Beſchluſſes für uns die Bewohner 
Thorns, hat, deren Stadt doch vornemlich eine Handels ſtadt 
iſt. Unſeren Leſern wird die Zeit des däniſch⸗deutſchen Krieges 
noch in Erinnerung fein. Die kleine däniſche Flotte war 
damals doch groß genug zur Sperrung der preußiſchen 
Oſtſeehäſen. Hat dadurch unſer Handels verkehr nicht auch 
gelitten? — Nun iſt nicht zu vergeſſen, daß die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage zur Erledigung gebracht werden muß und, 
wenn nicht etwa ein Wunder geſchieht, durch das Schwert 
erledigt werden wird. Ei wie dann, wenn wieder die däni⸗ 
ſche Flotte, möglicherwelſe durch franzöſiſche Kriegsſchiffe 
verſtärkt, die Oſtſeehäfen blockt? — Da wird es doch ſehr 
gut ſein, wenn ihnen preußiſche und deutſche Kriegsſchiffe 


Heidelberg ſagte kürzlich auf der Generalſynode: „Die 
Kirche muß in eine neue Bahn einlenken, ſonſt hat 
ſie keinen Boden mehr. Die Stützen der Staatsge⸗ 
walt können fie nicht mehr aufrecht halten; ihre ganze 
Ordnung muß auf das Gewiſſen ihrer Glieder ſich 
aufbauen; es iſt allein noch haltbar, was man durch 
das Gemeindeprinzip bezeichnet. Es wäre eine ver⸗ 
zweifelte Lage, wenn das ebangeliſche Volk fo irrreli⸗ 
iös wäre, als man behauptet. Aber es iſt nicht fo. 
Fremd und kühl ist's allerdings im Allgemeinen gegen 
die Kirche; aber die Schuld liegt nicht am Volke, 
fondern an der Kirche, an den Geiſtlichen. Die Kirche 
ſtellt ſich kalt und gleichgültig Allem entgegen, was 
das Volk in feinem innerſten Leben bewegt. Dafür 
muthet fie ihm zu, feine Frömmigkeit in Formen aus⸗ 
zuprägen, für welche es nach dem ganzen Stande ſei⸗ 
ner Bildung keine Empfänglichkeit mehr hat und ha⸗ 
ben kann. Wofür das Volk ein Herz hat, dafür hat 
die Kirche keins; wofür die Kirche ein Herz hat, da⸗ 
für hat das Volk keins. Wir Theologen würden die 
Menſchen ganz anders, viel beſſer und frömmer finden, 
wenn wir uns nur von unſerm dogmatiſirenden 
Chriſtenthum lodmachen könnten.“ 
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und Kanonenboote auf den Weg leuchten. Die vom Na- 
tionalverein einzuſammelnden Gelder haben aber die Be ⸗ 

mmung zum „Baue der zum Schutze der deutſchen Nord- 
und Oſtſeeküſten beſtimmten Boote in den Reihen der 
preußiſchen Kriegs- Marine verwendet“ zu werden. Wir 
in Thorn haben mithin, abgeſehen von allen anderen allge 
meinen Motiven, noch eine beſondere Urſache die Aus ⸗ 
führung des Vorhabens des National. Vereins zu wünſchen 
und zu unterſtüzen. Bei der Unterſtützung iſt es indeß 
ganz gleichgültig, ob man dem bejagten Vereine angehört, 
oder nicht. — Gut, aber wozu die Vermittelung des Na⸗ 
lional⸗Vereins? — Auch biefür die Antwort. — Die 
Sammlungen, wie Hr. v. Unruh in einer Berliner-Ver⸗ 
ſammlung am 2. d. fiir die in Rede Rede ſtehende Ange 
legenbeit treffend bemerkte, durc den Nationalverein 
an das preußische Miniſterium abführen zu laſſen, ſei rurch 
nationale Rückſichten geboten. Die Süddeutſchen hätten in 
Heidelberg obne Rückbalt für die preußiſche Fübrung ger 
ſtimmt, ſo ſammle man denn auch hier in Berlin für die 
deutfche Flolte und käme fo dem Süden entgegen. Der 
National⸗Verein, den man fo oft phantaſtiſch geſcholten 
habe, birtet jetzt allen eine Gelegenheit praktiſch zu ſein: 
man möge dieſe Gelegenheit ergreifen. Dem Individuum 
gebe es Selten ſchlechter, als es verdiene, aber es komme 
doch vor: aber einem Volk gehe es nie ſchlechter, als es 
verdiene. Sorgen wir dafür, ſo ſchließt der Redner, daß 
es unſern Kindern dereinſt gut gehe. 

— SHandwerkerverein. In der erſten Verſammlung am 
Donnerſtag, d. 5., welche von Herren zahlreich, von Da⸗ 
men indeß nur ſchwach beſucht war, trug Hr. Gymnaſial⸗ 
lehrer Böbtke eine blographiſche Skizze über den Turnvater 
Jabn vor. So kurz auch die Zeit — eine Stunde — für 
den Vortrag abgemeſſen war, ſo gab uns derſelbe doch ein 
ſcharfts und vollſtändiges Contur » Portrait von jenem 
merkwürdigen und unvergeßlichen Manne, deſſen Dich⸗ 
ten und Trachten faſt von Kindesbeinen an ſich auf 
die Einheit des deutſchen Volkes richtete. Wir ſahen den 
Knaben in der Schule und im vertraulichen Umgange mit 
allerlei Leuten aus dem Volke, — wir begleiteten ihn auf 
die Univerſität, wo ſeine Studien ſich vornehmlich der 
deutſchen Geſchichte und dem deutſchen Volksſhum zuwandten, 
wir vernahmen, wie und was er in den Unglücks jahren 
nach Jena in Berlin und Preußen für den 
Staat wirkte, daß er im heiligen Kampfe für's Vaterland 
das Schwert tapfer gezogen hatte, — wir hörten von den 
Tagen ſeiner Leiden, die ihm eine bübiſche und feige reak⸗ 
tionäre Adels- und Beamtenbande bereitete, die ſich in den 
Tagen der Gefahr feig und ſcheu verkrochen hatte, binter- 
ber aber in amllicher Stellung das Werk der Denunziation 
und der Verfolgung gegen die Männer der That begann, 
und begleiteten ihn in ſein Exil nach Freiburg an der Unftrut, 
wo er in ſtiller Zurücarzogenbeit leben mußte, bis er im 
Jahre 1848 in die Verſammlung der Vertreter des deut- 
ſchen Volkes nach Frankfurt a. M. gewählt wurde. Dort 
erlebte er noch den Schmerz, daß ihn ſüddeutſche Turner 
als einen Verräther ermorden wollten. Wer von unſern 
Leſern das ereignißreiche Leben Jahn's näher, aber auch in 
Kürze dargeſtellt kennen lernen will, dem empfehlen wir 
zur Lektüre: „Friedrich Ludwig Jahn. Ein Lebensbild für 
das deulſche Volk von Wilhelm Angerſtein.“ 

Nach rem Vortrage unterhielt die Liedertafel die Ver⸗ 
ſammlung durch mehre Lieder, die meiſten patrietiſchen 
Inhalts. 

— Cheater. Nach der betreffenden Annonte in u. Bl. 
hat Herr Mittelbaufen bereits ein Abonnement auf 30 
Vorſtellungen eröffnet und beabſichtigt, da in Cranz, wo 
unſer Mitbürger mit ſeiner zeitigen Geſellſchaft gute Ge⸗ 
ſchäfte gemacht, ſich ſchlechtes Welter eingeſtellt hat, ſchon 
am 15. d. Mts. feine Vorſtellungen zu beginnen. Letzteres 
wird ſchwerlich angehen, da die durch die Gas beleuchtung 
nothwendig gewordene Reſtauration der Bühne bis zu je⸗ 
nem Tage ſchwerlich beendet ſein dürfte. Zur Empfehlung 
des Unfernehmens des Hrn. M. wird die kurze Noktz 
ſicher ausreichen, daß er es nicht verabſäumt bat, recht⸗ 
zeitig möglichſt tüchtige Kräfte für fein Inſtitut zu engagiren. 

— Curnverein. Am Sonnabend den 7. beabſichtigen 
13 Mitglieder des Vereins, vieleicht auch noch mebr nach 

Graudenz zu reifen, um an dem daſelöſt am folgenden 
Tage ftattfindenden Turnſeſte Ibeilzunehmen. 

— Auf der Austellung beim zweiten Wanderſeſte der 
weſtpreußiſche Landwirthe in Culm am 2. d. fanden eine 
allgemeine Anerkennung mebre Zuchtwidder aus der Ne- 
greiti⸗Schäſerei des Hrn. Meiſter auf Piwnie und er⸗ 
regte Auſſehen ein getiegerter Zuchtſtier des Hrn. Hennig 
auf Neudorf bei Gollub. ö 

— 31 den bevorſtehenden Mahlen. Es unterliegt jetzt 
keinem Zweifel mehr, daß das „Wahleomitee des Berliner 
Handwerkerſtandes“ (f. v. N.), deſſen Mitglieder ſich nir ⸗ 
gends nennen — wer die Offentlichkeit in derartigen Ange- 
legenheiten, wie die Wahlen, scheu“, hat ein böſes Gewiſſen, 
oder verfolgt ſelbſtſüchtige Zwecke! — ganz gleich bedeutend 
iR mit dem „Konſervaliven Central-Wahlkomitee“, d. i. 
mit dem Wahlfomitee der Zunferpartei. Das Manöver 
dieſer Partei geht dahin, „den Handwerker an dem Narren 
ſelle der Gewerbeordnungen von 1845 und 1849 in das 
junkerliche Joch zu leiten.“ Die dem Bürgerthum ange- 
hörigen Handwerker follen den Junkern, dle jederzeit, jüneſt 
noch unter Manteuffel⸗Weſiphalen, unſerem Vaterlande 
Schmach nach Außen bin und Unfrieden und Elend im 
uneren bereitet haben, wieder zur Macht durch die bevor⸗ 
ſtebenden Wahlen verbelſen, damit ſie, die Helſer, — dit 
Überflüffige und unnüß koſtſpielige Meifterprüfung behalten. 
Die Junker würden ſich wol andere, Biſſen ausſuchen, 
denn ſie wieder an's Staatsruder kämen! — Für die 
undes genoſſenſchaft der Junker dankt denn, doch jeder verſtän⸗ 
ige und patriotiſche Handwerker. — Obiges zur Kenntniß 
nahme, weil wir hie und da von ehrlichen, aber politisch kurzſich⸗ 
tigen Gewerbetreibenden die Anſicht ausſprecher hörten, das 

errenhaus, d. h. die Junker, meinte es mit dem Hand- 
werker nicht ſchlecht. Wenn die beſagte Parlei es gut 
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mit dem Handwerker meinte, warum unierſtützt fie denn 
nicht rie Handwerker-Nachhilfsſchulen für Geſellen und 
Lehrlinge, warum nicht die wirihſchaftlichen Vereine (Aſſo - 
citionen) und Handwerkerbanken? — Schöne Phraſen und 
die Meiſterprüfungen haben die Junker für den Hand- 
werker, aber kein Geld. 

— Schulangelegenheiten. Der „Danz. Zig.“ v. 5. d. 
wird von bier geschrieben: In der vor. Woche war der 
Regier.⸗Schulrath Hr. Conditt aus Marienwerder zur Re⸗ 
vifion der ſtädtiſchen Schulen hier und foll derſelbe ſich dem 
Vernehmen nach ſebr günſtig über die Mädchenſchulen, na⸗ 
mentlich über ten Auſſchwung, welchen die höhere Töchter⸗ 
ſchule genommen hat, geäußert haben. 

— KAuuſikaliſches. Die Sänger, Hr. Strack und Ge⸗ 
noſſen (f. v. N.] gaben ihr erſtes Konzert a. 6. d. im 
Schützenhauſe. — Ihre Lieder, meiſt humöriſtiſch⸗komiſchen 
Inhalts, trugen fie „meiterbaft” vor und erweckten eine 
beitere Stimmung. Ihre Konzerte ſiad beſuchenswerih; — 
fie gewähren eine, auch für Damen, ſehr kurzweilige und 
genußvolle Unterhaltung. 


— — 


Inſer ate. 


Heute Morgen um 9 Uhr erlöſte der 
Tod meine innigſt geliebte Tante Wilhelmine 
Cöster von ihrer langen ſchmerzhaften Krankheit. 

Ihren Freunden und Bekaunten, zeige ich 
dies ſtatt beſonderer Meldung an. 

Thorn, den 6. September 1861. 

Eugen Henning. 

Die Beerdigung findet Montag den 9. d. Mts. 

Morgens 8 Uhr ſtalt. 


na —I—A Lern 
Für die bei der Beerdigung unſers Gatten 
und Vaters, uns in einem ſo hohen und ganz 
unerwarteten Maße bewieſene Theilnahme, ſagen 
wir hiermit unſern tiefgefühlten Dank. 
Die Familie Lucko. 


Konkurs⸗-Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. 
Glückmann Kaliski in Thorn iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 2. Septbr. cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Adolph Haupt hieſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchulduers werden aufge— 
fordert, in dem auf 

den 18. September er., 

a Vormittags 11 Uhr 

in dem großen Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar, Herrn 
Gerichts-Aſſeſſor Dr. Maier anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 21. September cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be- 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 2. September 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Glückmann Kaliski in Thorn 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anfprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 30. September cr. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


anzumelden und demnächſt zur Prüfung der frame | 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonols auf 
den 11. Oktober er., 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Maier im Verhandlungszimmer des Gerichtsge— 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Alkord verfahren werden. 
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Wer feine, Anmeldung schriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Aumeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗Räthe 
Rimpler, Förster, Kroll und der Rechts⸗Anwalt 
Simmel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 2. September 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. i 
Die am hohlen. Wege vor dem Jaeobs⸗ 
Thore belegene bisher von Christ. Müller benutzte 
Schankſtelle ſoll in dem 
am 13. September er., 
. Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Seeretariat ſtatthabenden Lizitations⸗ 
Termine auf 6 Jahre pro Michaelis 1861/67 an 
den Meiſtbietenden anderweit verpachtet werden. 
Ohne Caution von 30 Thlr. wird Niemand 
zum Gebot gelaſſen, und können die Bedingungen 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Thorn, den 31. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Neuwahl der am Ende dieſes Jahres 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Repräſentanten, Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und Stellvertreter der hieſigen 
Synagogengemeinde habe ich auf dem Rathhauſe 
hierſelbſt im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
Termin auf 5 a 

Montag den 30. September er., 


anberaumt und zwar: 


zur Wahl der Repräſentauten u. Stellvertreter 
Vormittags 10 Uhr, 
U und EN 
zur Wahl der Vorſtandsmitglieder 
Machmittags 3 Uhr. 

Die Wahl der Repräſentanten wird durch 
ſämmtliche männliche, volljährige, unbeſcholtene 
Mitglieder der Gemeinde, welche ſich ſelbſtſtändig 
ernähren und mit Entrichtung der Abgaben für 
die Gemeinde während der letzten drei Jahre 
nicht im Rückſtande find, vollzogen. 

Die Wahl der Vorſtandsmitglieder erfolgt 
durch die jetzt fungirenden Repräſentanten. 

Thorn, den 31. Auguſt 1861. 


Der Regierungs-Abgeordnete 
Stadtrath Joseph. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Garniſon⸗ und 
Lazareth⸗Anſtalten pro 1862 erforderlichen Ma⸗ 
terialien, als: 

circa 80 Centner raffinir. Rüböl, 

„  Talglichte, 
2200 Ellen Dochtband, 
30 Centner criſtalliſ. Soda, 
70 Pfund weiße Seife, 
1700 Stück Reisbeſen, 

18 Ries Concept⸗Papier, 

8 „ Mundir⸗Papier und ſonſtige 
Schreibmaterialien ſowie, — eben⸗ 
falls pro 1862 | 

1) die Ausführung der vorkommenden Gla⸗ 
ſerarbeiten, 4 

2) die Uebernahme der Fuhrenleiſtungen, 

3) die Ausräumung der Latrinen, 

A) die Uebernahme der Schornſtein⸗Rei⸗ 
nigung in den Kaſernen und ſonſtigen 
Garniſon⸗Verwaltungs-Anſtalten, 

ſollen im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Hiezu haben wir auf 

Montag den 9. September er., 

Vormittag 10 Uhr 
einen Termin anberaumt, zu welchem die dies⸗ 
fälligen ſchriftlichen Offerten verſiegelt und mit 


der entfprechenden Aufſchrift verſehen im Geſchäfts⸗ 
Local der Verwaltung — wo auch die Bedingun⸗ 
gen für die Lieferungen reſp. Leiſtungen täglich 
eingeſehen werden können, — abzugeben ſind. 

Es werden nur die Gebote derjenigen Sub⸗ 
mittenten berückſichtigt, welche die Submiſſions⸗ 
Bedingungen eingeſehen und unterſchrieben haben. 
Auch iſt es keinem Submittenten bei Vermeidung 
des Ausſchluſſes von der Submiſſion geſtattet, in 
feiner Offerte eine Aenderung oder einen Vorbe- 
halt gegen den Inhalt der Submiſſions-Bedin⸗ 
gungen zu machen. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Thorn, den 3. September 1861. 


Königliche Garniſonverwaltung. 
Heute Abend Liedertafel. 


Im Ziegelei-Harten! 
CONCERT 


der 
Norddeutſchen Quartett-, Couplet⸗ und 
Lieder-Sänger-Geſellſchaſt 


der Herren: Strack, nebſt Collegen. 
Sonnabend den 7. d. Mts. Anfang 4 Uhr. 
Ende 6 Uhr Abends. Bei ungünſtigem Wetter 
im Salon. Entree 5 Sgr. 


Sonntag, den 8 d. Mts: 


Concert 

der Norddeutſchen Quartett-, Lieder⸗ und Cou⸗ 
plet⸗Sänger⸗Geſellſchaft, der Herren Strack nebſt 
Collegen: 

1) Im Ziegelei⸗Garten. Anfang 4 Uhr. 

2) Im Schützen⸗Hauſe. Anfang 7½ Uhr. 

Entree 5 Sgr.. Billette bei Herren Ziete- 
mann und Scierpser à 3 Billete 10 Sgr. 

Sonntag, den 8. September 


Tanz⸗Rränzchen 
im goldenen Löwen auf der Mocker. 
Entree 7½ Sgr. Aufang 7 Uhr. 
Wieſer's Raſſeehaus. 
Sonntag den 8. September: 
grosses Concert 
Anfangs 4 Uhr Nachmittags. 
Entree 2 Sgr. à Perſon. 
e Wieser. 
Sämmtliche Mitglieder des Singvereins, der 
Liedertafel und der Liedertafel des Handwerker⸗ 
vereins, ſowie andere geſangeskundige Herren und 
Damen, die ſich uns anſchließen wollen, laden 
wir zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung über 


ein beantragtes 
„Loncect zum Beſten der deutſchen 


Flotte unter preußiſcher Führung“ 
eventuell zu einer gemeinſchaftlichen Uebung auf 
Dienſtag den 10. September Abends 8 Uhr in die 
Aula des Gymnaſiums ein. k 
Die Vorſteher des Singvereins und der 
Liedertafeln. 


Der deutſche Nationalverein hat in ſeiner 
letzten Generalverſammlung in Heidelberg be— 
ſchloſſen, behufs Erbauung von Kanonenbooten 
zum Schutz der deutſchen Oſtſee- und Nordſee⸗ 
Küſten einen Beitrag von 10,000 Fl. aus Ver⸗ 
einsmitteln der Preußiſchen Regierung zu über⸗ 
weiſen und weitere Sammlungen zu gleichem 
Zwecke im ganzen deutſchen Vaterlande zu veranlaſſen. 

In Folge dieſes patriotiſchen Beſchlußes, 
haben die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins 
die Unterzeichneten beauftragt: 

1) die Bewohner hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend aufzufordern, auch ihrerſeits Bei⸗ 
träge zu dieſem nationalen Zwecke var 
zubringen und 

) Gaben jeder beliebigen Größe in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Liſten zu Zeichnungen liegen bei Jedem der 
Unterzeichneten aus. Die Namen der Geber, ſo 
wie ihre Beiträge werden durch dieſes Blatt ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Thorn, den 6. September 1861. 

Kroll. E. Lambeck. G. Weese. 


G. Prowe. 
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Doctor 


Borchar dis 
eee 


Aufruf. 

Mächtig ergriffen von dem Hochgefühl des 
unvergeßlichen Feſtes — welches zur 50 jährigen 
Jubelfeier der Turnerei und an Altmeiſter Jahn's 
Geburtstag, in den Tagen des 10., 11. und 12. 
Auguſt, die Turner aller deutſchen Gaue und 
Stämme hier in Preußens Hauptſtadt mit dem 
herrlichen Ausblick auf die Einheit des Vaterlan⸗ 
des vereinigte, — rufen wir jedwedem treuvater⸗ 
ländiſch geſinnten Jünglinge und Manne, auch 
den Räthen der Fürſten, den Abgeordneten der 
Volksgemeinden, den Reichen und von des Schick⸗ 
ſals Gunſt Hochgeſtellten, die ernſte Mahnung, 
die dringende Bitte zu: tretet in Deutſchlands 
Turngemeinden ein, gründet ſie, wo ſie noch nicht 
vorhanden, fördert ſie, wo der Verhältniſſe Ungunſt 
ihre Entwicklung hemmt, und ſeid werkthätig beſtrebt, 
daß im Lande keine Stadt, kein Flecken, kein Dorf 
ohne einen Turnplatz, die Rüſtſtätte für des Volkes 
Wehr und Freiheit, beſteht! Streut jo die Gegen- 
wart den Samen für die Zukunft aus, ſo wird in 
abermals 50 Jahren die hundertjährige Jubelfeier 
der Turnerei das ganze deutſche Volk vereinigen. 
Und des Meiſters hehres Wort, welches er vor 
fünfzehn Sommern an einem feſtlichen Tage der 
Stadt Salzwedel ſprach, erglänzt dem Nachges 
ſchlecht in goldenen Lettern der Verwirklichung: 
„Das Turnen, aus kleiner Quelle entſprungen, 
wallt jetzt als freudiger Strom durch Deutfch- 
lands Gauen. Es wird künftig ein verbindender 
See werden, ein gewaltiges Meer, was ſchirmend 
die heilige Grenzmark des Vaterlandes umringt!“ 

Berlin, am Siegestage der Schlacht an der 
Katzbach, den 26. Auguſt 1861. 
Der Berliner Turnrath. 
F. Siegemund. 
Das cone. Thorner Informations-Bureau 
beſorgt Alles was irgend einer Vermittlung oder 
Information bedarf. Insbeſondere Käufe, Ver⸗ 
käufe ländl. und ſtädt. Güter, übernimmt ſämmtl. 
Correſpondenzen, Ueberſetzungen, Annoncen un d 
Expeditionen, plaeirt Capitalien, verfaßt Eingaben 
an ſämmtliche Behörden, weiſt Stellenſuchenden 
jeder Branche Vacanzen nach ꝛc. 

Specielle Güter-Anſchläge find ſtets einzu⸗ 
ſehen. Für die Anmeldung von Vacanzen iſt 
nichts zu entrichten. Briefe franco! 

. Ferdinand Berger. 
Dirigent des cone. Informations -Bureaus in Thorn. 

Nach jetzt beendigter gerichtlicher Inventur, 

wird das 


Cigarren- und Tabakslager 


der Glückmann Kaliskiſchen Konkurs-Maſſe zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
A Haupt, 
einſtweiliger Verwalter der Maſſe. 
Von 


* a 2 r 2 
Fluide imperiale, 
das vorzüglichſte Mittel die Haare in 20 Minuten 
natürlich braun oder ſchwarz zu färben, à Etuis 


1 Thlr. 5 Sgr. 
5 das Feinſte für Damen zur 
Bandoline, Befeſtigung der Scheitel = 
um das Haar glatt und glänzend zu machen, à 
Fl. 7½ Sgr. D. G. Guksch. 
u Das von meinem verſtorbenen Manne 
bis jetzt betriebene Geſchäft, werde ich 
bei der ſtets beobachteten Reellität und Zuvorkom⸗ 
menheit fortſetzen. Ich bitte mich mit Aufträgen 
zu beehren, und mich mit meinen fünf Kindern zu 
berückſichtigen. Wittwe A. Lucko. 


Concert 
im Rathskeller, 


Anfang 7½ Uhr. Entree nach Belieben. 
Virgin. 


nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen überaus glücklich zuſammengeſetzte Kräuter ⸗Seife 
nimmt durch ihre bis jetzt unerreichten > characteriſtiſchen Vorzüge unter 
allen vorhandenen derartigen Fabrikaten des In- und Auslandes, unbe⸗ D 

ſtritten den erſten Rang ein und eignet ſich gleichfalls mit großer Er⸗ 4 


Mein Grundſtück Nro. 56 auf der 
großen Mocker bin ich willens aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here Neuſtadt Nro. 2 zu erfragen. 
Lewandowski, 
Schiffsgehülfe. 
Ein großes Repoſitorium iſt Butter⸗ 
ſtraße Nro. 144 zu verkaufen. E. Gude. 


en Wirthſchafls⸗Cleve findet zum 
1. October d. J. in Orlowo b. Ino⸗ 
wraclaw ein Unterkommen. Nähere Auskunft er⸗ 


theilt Schäfer, 
Mocker b. Thorn. 


Ein Piano iſt zu verkaufen bei 
j. Neumann. 
Seglerſtraße. 


Eine Partie alter polniſcher Ober- und Unter⸗ 
pfannen verkauft billigſt 
W. Dietrich, 


Neuſtadt No. 267. 


ine große Wohnung zu vermiethen Neuſtadt 
E Nro. 291/92. 


Ebi möbl. Wohnung mit auch ohne Pferdeſtall 
iſt Neuſt. Mkt. 231 v. 1. Oct. zu vermiethen. 
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Kirchliche Nachrichten. 

In der altitädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 5. Sepibr. Agathe Ida Martha, 
Tochter des Kochs und Reſtaurateurs Wille in der’ Ziegelei 
geb. den 20. Juli. 

Geſtorben: Den 28. Aug. Franz Joſ. Alexander, 
Sohn des Uhrmachermeiſters Rouvalr, 1 J. 3 M. 17 T. 
alt, am Keuchhuſten. Den 4. Septbr. Ein todtgeborner 
Sohn des Töpfergeſellen Solajewski. — Frau Heurietie 
verwittwete Schmidt geb. Liebig, früher verehelicht geweſent 
Roſenow, 56 J. 10 M. alt. an Lungenlähmung. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Geſtorben: Den 31. Aug. Michael, Sohn des 
Arbeits manns Joh. Grudewiez, 5 J. alt, an der Hals- 
bräune. Den 3. Septbr. Rod. Joh. Pfefferkorn, ein un⸗ 
ehelicher Sohn, 1 M. 2 T. alt, an Krämpfen. Den 4. 
Irl. Hedwig Szudzikowska, 84 J. alt, an Altersſchwäche. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 1. Septbr. Ernſt Hugo Richard, 
Sohn des Rentiers Rud. Kauffmann. 

Geſtorben: Den 1. Septbr. Der Nagelſchmiede⸗ 
meiſter Carl Aug. Lucko, am gaſtriſch-nervöſen Fieber, 46 
J. . M. ZI: 

— — — — — 


Es predigen: 


Dom. XV. p. Trinit, den 8. September er.: 
In der altſtädtiſchen tvangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 
Freitag den 13. September Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. ; 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Miffionsvortrag) 
Dienſtag den 10. Septbr., Abends 8 Uhr Herr Pfarrer 
Schnibbe. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 30. Auguſt bis 6. September 1861. 

Die Zufuhren in Folge der ſteigenden Preiſe et— 
was bedeutender. Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen per Wiſpel 56 dis 76 Thlr.; Roggen per 
Wiſpel 42 bis 44 Thlr.; Erbſen per Wiſpel 34 
bis 40 Thlr.; Gerſte per Wispel 28 bis 32 Thlt.; 
Hafer per Wiſpel 18 bis 20 Thlr.; Rübſen per 
Wiſpel 64 bis 80 Thlt.; Kartoffeln per Scheffel 
15 bis 18 Sgr.; Butter per Pfund 7 bis 8 Sgr.; 
Eier per Mandel 4 bis 4½ Sgr.; Stroh per Schock 
5 bis 6 Thlr.; Heu per Etr. 14 bis 16 Sgr. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 5. Septbr. Temp. W. 11 Gr. Luftdr. 2 : 
— 7 3. unter 0. gpg 
en 6. September. Temp. W. 9 Gr. 1 
Waßferſt. 5 3. unter 0. r. Luftdr. 28 3 


